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VORWORT 

Dieses Büchlein yerfolgt den Zweck, die Mitrailleure 
mit ihrer vorzüglichen Waffe vertraut 'zu machen. Für 
die"Kaders soll es ein praktisches Hülfsmittel sein um 
den Unterricht mit dem Maschinengewehr systematisch 
zu betreib~n. Die verschiedenen Kapitel sind so geord­
net, dass vom Le!chten zum Schweren fortgeschritten 
werden kann. Dieser Aufbau soll es jedem Soldaten 
ermöglichen, rasch und ohne besondere Anstreugun a 

seine Waffe gründlich kennen zu lernen. " 
Was ein Mitrailleur von seiner "Waffe wissen muss 

um sie ·schonend zu behandeln und ihre maximal~ 
Leistungsfähigkeit zu erhalten, ist hier in kurz gefassten 
Abschnitten dargestellr. 

Diese kleine Schrift würde ihr Ziel verfehlen, wenn 
sie nicht Anleitung zum Beheben der"Störungen g·äbe 
und, was noch wichtiger erscheint, dem Mitrailleur die 
Möglichkeit böte, fast sämtliche Störungen zu verhüten. 

Jn dem Masse, wie sich die Kenntnis dieser hervor­
ragenden Waffe vertieft, wächstauch das Zutrauen zu ihr. 

Dieses Büchlein §teht ganz im Einklang mit den 
«Vorschriften für ~ie Infanterie- Mitrailleure », dem 
«Reglement für Mitrailleure der Festungstruppen »und 
der «Anleitung zur Kenntnis und Behandlung des 
Materials der rehenden Mitrailleure », «Provisorische 
Vorschriften für die Infanterie- Mi trai II eure» welche 
ich bei der Abfassung dieser Schrift benützt h~be. 

Möge diese Arbeit ein kleiner Beitrag sein zur För­
derung der Kriegstüchtigkeit unserer braven Mitrailleure . . 

Der Verfasser. 
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Historisch er Ueb erblick. 

Es mag hiergenügen nur die interessantesten Waffen­
arten anzuführen die als Vorfahren der Mitrailleusen 
anzusehen sind. 

Bereits · I386-I420 lässt sich nachweisen, dass Ge­
schütze vorhanden waren mit mehreren Läufen in einem 
Bündel vereinigt, gleich der Pfeifen einer Orgel. Diese 
Art Geschürze wurden Orgelgeschütze, Totenorgel, auch 
Ge~chry-Geschütz genannt. Die Geschichte lehrt uns, 
dass der italienische Gelehrte Scaliger um 1497 drei 
Orgelgeschütze mit je 144 Läufen bauen liess und dass 
jedes Geschütz 12 Salven. zu 12 Schüssen abfeuerte. Im 
Jahr !525 verwendete Franz I. von Frankreich in der 
Schlacht von PaviaOrgelgeschütze die So Schüsse gleich­
zeitig abfeuerten. 

Die ältesten vorhandenen Orgelgeschütze befinden 
sich in den historischen Musee!) von Berlin (1 Exemplar 
mit 6o Läufen, I65o), Solothurn (2 · Exemplare, Ende 
des I5. Jahrhunderts), Zürich (1 Exemplar, 1742). 

Seit der ersten Hälfte· des 1S. Jahrhunderts bis zum 
deutsch·däni~chen Kriege 1864 behauptete sich neben 
dem Orgelgeschütz eine wenig bekannte Waffe: die Es­
pignols. Diese Waffe hatte 1-20 Läufe, welche ab­
wechselnd mit Pulver und Geschossen bis zur Mündung 
geladen wurden und durch langsam brehnen.den Satz 
einen Schuss nach dem andero abfeuerten. 

Für längere Zeit durch die Kartätsche verdrängt, 
kommen die Mitrailleusen erst wieder während dem 
amerikanischen Secessionskrieg mit dem Gatling-Ge­
schütz zur Geltung. Nach dieser Erfindung .tauchen 
mehrere Modelle auf mit 6-1 o Läufen, die aber alle 
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von dem Gatling-Prinzip abstammen d. h. mit Hand­
kurbel in Funktion gesetzt werden. Feuergeschwindig­
keit So -6o Schüsse in der Minute. 

Nach dem M.isserfolg der französischen Mitrailleusen 
von 1870 treten diese Waffen in den Hintergrund. Jn 
Frankreich werden die Mitrailleusen-Batterien 187S aus 
der Feldarmee entfernt und nur noch in ·Festungen 
verwendet; Oesterreich löst seine im Jahre 1862 einge­
führten 20 Honwed Mitrailleusen- Abteilungen auf. 
Russland folgt diesem Beispiel. In Schweden werden 
indessen Versuche gemacht mit dem neuen System 
Palmcrantz 6-8-10 Läufe, Feuergeschwindigkeit 5 bis 
6oo Schüsse pro Minute. 

Den Gedanken den Rückstoss zum Laden der Waffen 
zu gewinnen hatte der Metallurg H. Bessemer im Jahr 
18S4 angeregt. Erst 1882 gelang es dem Amerikaner 
Hiram Maxim (gestorben 1916) diese Lösung ganz 
hervorragend und bahnbrechend zu lösen. 

Die Engländer wareJ.l die ersten die das Maxirn­
Gewehr einführten und mit verblüffendem Erfolg in 
den Kolonialkriegen verwendeten. 

Seit 1890 werden in jeder modernen Armee Ma­
schinengewehre eingeführt. Die bekanntesten sind: Das 
Maximgewehr; welches in der ganzen Welt verbreitet 
ist, Hotschkiss in Frankreich, Schwarzlose in Oester­
reich, Wikersmaschinengewehr in Amerika. Andere 
Systeme wie Rexer, Bergmann, Perino, Browning, Colt, 
Madsen, Nordenfeld, Dreyse, Berthier etc. beweisen 
dass Maxims Erfindung einen gewaltigen Umschwung 
in der Maschinengewehr-Frage· gezeitigt hat. 
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Kenntnis des laschinengewehrs. 
Das Maschinengewehr hatdie offizielle Bezeichnung: 

Schweizerisches Maschinengewehr Mod. t9tt. 
Vermöge der Dauer des Schnellfeuers und der her­

vorragenden Präzj sion ist das Maschinengewehr eine 
der gefährlichsten und gefürchtetsten Waffen der Gegen­
wart. Diese kleine geschosspeiende Maschine verfeuert 
55o Gewehrpatronen in einer Minute. 

Die Geschosse folgen sich in einem Abstand der 
von der Entfernung auf welche geschossen wird ab­
hängig ist. Zum Beispiel : 

o- 100 m = 87 m Abstand. 
3 - 400 m = 73 m » 
S-6oom=64m » 
9 - ·Iooo m = 47 m » 

19-2000 m =28m » 
Seine Leistung entspricht ungefähr der Feuerwir­

kung von zwei Infanterie-Zügen. 
Die Maximaltragweite ist rund 51/ 2 km; beim senk­

rechten Schusse ist die Maximal-Steigehöhe auf 3ooo m 
geschätzt. · 

Das Maschinengewehr ist auf dem Prinzip des Rück­
laufes konstruiert und zerfällt infolgedessen in zwei 
Hauptteile: 

A. Den beweglichen Teil. 
B. Den unbew~lichen Teil. 
Die Vorlauffeder ist das Bindeglied zwischen diesen 

zwei Hauptteilen. 

A. Der bewegliche Teil. 
hat folgende Bestandteile : 
t. Der Lauf. 

Innerlich ist der Lauf ähnlich dem des Karabiners 
·oder des Infanterie-Gewehrs. 



Maschinengewehr, tiefste Stellung. 

a-

Maschinengewehr, höchste Stellung. 

) 
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Der gezogene Teil macht eine 'Nindung auf 23o mm 
und hat vierZüge,diedoppeltso breitsindalsdieFelder; 
äusserlich hatder Lauf eine Rille für dieAsbestpackung. 

DerVentilring ist fest aufgeschraubt und bildet den 
Anschl;1g für den ganzen beweglichen Teil in der 
Vorwärtsbewegung. 

Der Laufkopf ha~ zwei Zapfen zum Anbringen der 
Verlängerungsschienen, ferner die beiden Nuten, um 
die Schlosschieberkrallen durchzulassen. 

2. Der Rücklaufmechanismus besteht aus: 
Den beiden Rücklaufschienen rechts und links, 
Kurbelwelle mit 
Rollkurbel und Schraube äazu. 
Laschenkettenhebel mit 
Laschen kette, 
Gelenkstange mit 
Gelenkstangenmutter, 
Gelenkstangenbolzen mit Stift. 

An jede Rücklaufschiene ist die Schlosschieber­
haltfeder aufgenietet. 

3. Das Schloss besteht aus 27 Teilen und soll nur 
vom Büchsenmacher oder besonders ausgebildeten 
Leuten zerlegt werden. 

Die HauptteÜe des Schlosses sind : 
Der Schlosskörper mit den beiden Schieberhebern 
rechts und links, der Schlosschieber mit seinen 
Grenzklinken (obere und untere). 

Die innern Schlossteile sind: 
Nuss, Schlagstift, Abzug, Stecherklinke und Schlag­
feder .. 

4· Ein Tell des Zuführapparates. 
Der Lauf ln Verbindung mit dem Hulfsmechanlsmus 
und dem Schloss bildet das eigentliche Gewehr. 

.l 

j 
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B. Der unbewegliche Teil 
besteht aus : 
a) Kasten mit den beiden Seitenwandungen, 

Schieber rechts, an den die 
Niederhaltklinke und die 
Rolle befestigt sind. 
Schieber links trägt den . 
Stollen zur Befestigung des Vorlauffederkastens. 

Die linke Kastenwandung trägt die Fussleiste für 
das Zielfernrohr. 

Innerlich an den Seitenwandungen sind die Leit­
kurven rechts und links und die beiden Tragteisten 
aufgenieteL 
Kastenrückwand mit 
Federbolzen, 
Abzughebel mit 
Gelenk. 
Sicherungsklinke mit Feder, 
Sehloch mit Deckel. 
Beide Handgriffe sind zugleich Oelbehälter. 
Kastendeckel mit 
offenem Visier, 
Schliessklinke, 

iederhaltblock, 
Niederhaltfedern. 
Kastenboden mit 
Seitenklemmvorrichtung mit Klemmhebel. 
Abzugsstange. 

b) Der Wassermantel bes.teht aus 
Mantelrohr, 
Mantelkopf mit 
Stopfbüchsenmu tter. 
Dampfausströmöffnung mit 
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Kork pfropfen, 
Kornträger und 
Korn. 
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Laffettenring mit Bajonnettverschluss ist auf dem 
Mantelrohr genietet und gelötet. 

Das Mittelstück ist aufgeschraubt und festgelötet. 
An demselben befinden sich: 
Lauflager, 
Dampfrohrsitz, 
Hülsenauslaufkanal mit 
Hacken und Feder (verhindern das Zurückfallt!o der 

Hülsen in den Kasten). 
Wasserfülloch mit 
Sch raubenverschluss. 

Im Wassermantel ist die Dampfablassvorrichtung, 
bestehend aus einer unbeweglichen an beiden Enden 
durchbohrten Messingröhre. Ueber diese Röhre glei­
tet eine zweite kürzere Hülse, welche je nach der Lage 
des Gewehres die untere Oeffoung verschliesst. 

Die nach oben stehende Oeffnung bleibt also immer 
geöffnet um dem Dampf freien Durchgang zu gestatten. 

Der Dreifuss . . 

Durch Verstellen der Füsse, wenn notwendig noch 
durch Eingraben derselben, kann der Dreifuss jedem 
Gelände so angepasst werden, dass stets eine horizon­
tale Stellung erhalten wird . 

Der Dreifuss erlaubt, dem Maschinengewehr jede 
beliebige Richtung zu geben. 
Hauptteile des Dreifusses : 
1. Hauptkörper mit 

Zahnkurven und 



Dreifusslaffette. 

;:;; 

A"mR.S-: 

Schweiz. Masc;:hinengewehr, Mod. Igii. 
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Gewehrträgerlager 
2 . Vorderfüsse mit 

Sch uh un d Sporn 
Schalthebel, 
Flügelmutter. 
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3. Gewehrträger mit 
Bajonnettverschluss, 
Schiene für Seiten richtung, 
beide Grenzstiften, 
Schlossbehälter mit Reserves~hloss . 

4· Hinterfuss mit 
Klemmhebel für Hinterfussrohr. 

5. Riebtvorrichtung mit 
Riebtgelenk mit abnehmbarer Federbolzen 
Klemmhebel für« Höhe, fest» ' 

· umschaltklinke, 
Handrad mit seiner 
Welle. 
l m Gehäuse befindet sich das 
Schneckenrad. 

6. Auszugrohr mit 
Sattel blech 
Hinterrussehub und 
Sporn. 

Manipulier-Uebungen. 

Folgende Mani pulier-Uebungen sind in den ersten 
Unterrichtsstunden so einzuüben, dass sie rasch u nd 
sicher ausgeführt werden können. Damit-wird erreicht, 
~ass später die Bedienung am Maschioenge.yehr mög­
ltchst ohne Störungen zu veranlassen, geschehen kann . 
1. Kastendeckel auf- und zu machen ohne heftiges Zu-
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sch lagen, um das Krüm­
men des Deckels zu ver­
meiden . 

2 . Offenes Visier auf- und zu- · 
klappen. Das Visier muss 
von Hand umgelegt und 
nicht umgeschlagen wer­
den, damit das Aufreissen 
und Erweitern der Kerben 
für die beiden Schieber-
drücker vermieden wird. 

ZielfcrntO'hr abnehmen 

Der Visierschieber wird mit Daumen und Zeigfin ger 
der rechten Hand gestellt. 

3. Zielfernrohr auf Gewehr befestigen und abn ehmen. 
Die Trommel wird mit den beiden Zeigfin gern ge­
dreht und festgeschraubt. Bevor das Zielfernrohr 
abgenommen wird, muss die Trommel auf 0 ge­
gestellt werden. 

4· Zuführapparat 
abnehmen und 
richtig einset­
zen. Dabei ist 
darau f zu ach­
ten, dass der 
Schieber nicht 
ganz nach links 
gedrückt wird, 
weil sonst die 
Ku rbel an der 
linken ' Kasten ­
wand sperrt. 

5. L.inke Hand be­
dient di e Um- Trommel auf 0 stellen 



schaltklinke 
und das 

Handrad, die 
beiden 

Klemmhebel 
für Seiten­
und Höhen­
richtung. 

6. Beim Laden 
wird die 

Gurte von 
der linken 
Hand mit 

einem ener­
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gischenRuck Abnehmen u. Einführen des Zuführapparates 

in den Zuführapparat eingezogen. -Um die Gurte 
herauszuziehen, drückt der linke Daumen die Rück­
haltklinkenachse nieder, die rechte Hand zieht die 
Gurte heraus. 

Niemals darf die Gurte schräg eingezogen wer­
den. 

7· Schloss von der 
Gelenkstange ab­
nehmen u. richtig 
einsetzen.Schloss 
in der Hand span­
nen und so ent;­
spannen, dass die 
NussvomDoppel­
winkelhebel auf­
gehalten u. nach 
rückwärts beglei­
tet wird. 
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GriiTe für Ladebewegung 

8. Rollkurbel richtig fassen, indem der Kopf mit ge­
krümmtem Zeigfinger und Mittelfinger gegen die 

·Handballen gehalten wird, der Daumen greift über 
den Kopf. 

g. Die Ladebewegung wird so ausgeführt, dass die Hand 
die Kurbel in ihre vorderste Lage drückt und plötz­
lich frei lässt, indem die Hand nach vorwärts ab­
gleitet. Die Kurbel darf von der Hand nach rückwärts 
nicht begleitet werden. 

10. Richtgclenk-Federbolzen herausnehmen und mit 
grosser Depression (Neigung nach abwärts) zielen. 

Dreilnss in Stellung bringen nnd aufpacken. 
Damit alle Bewegungen richtig ausgeführt werden, 

muss im Anfang das Aufstellen und Aufpacken des 
Dreifusses mit zählen geschehen. 
1. Vorderfüsse losschnallen. 
2. Vorderfüsse auseinander und einstellen, indem beide 

Hände auf die chalthebel drücken. 
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3. Drei luss auf den Boden abstellen. 
4· Flügelmu tter anziehen . . 
5. Gewehrträger horizontal stellen . 
6. Dreifuss hinten heben und Klemmhebel für Auszug-

rohr lösen . 
7· Auszugrohr herausziehen. 
8. Sattelblech umklappen. 
q. Klemmhebel anziehen und Dreifuss abstellen. 

Die Grenzstifte mit Kettchen müssen hinter die 
Gleitschiene de's Gewehrträgers gelegt werden. Das 
Aufpacken des Drelfusses erfolgt in umgekehrter 
Reihenfolge. 

Gewehr auf Dreifuss stellen. 
r. Gewehr auf Gewehrträger einführen. 
2. Seitenklemmhebel lösen - Seite frei - und Gewehr 

bis in die Mitte der Gleitschiene drehen, Seite fest­
mac hen und in den Sattel springen oder liegende 
Stellung annehmen . 

3. Visier aufstellen . 
4· Zielfernrohr anbringen . 

Die Gurte wird vom Schiessgehülfen eingezogen . 
Dampfschlauch anbringen. 

Laden des Maschinengewehrs. 
Die Ladebewegungen sind genau so auszuführen : 

r. Rechte Hand fasst die Kurbel, dreht sie kräftig vor­
wärts und hält sie vorne fest. 

2. Linke Hand zieh t mit kräftigem Ruck die Gurte an 
und hält sie fest. 

3. Beide Hände loslassen und vorwärtsstrecken. 
4· Mit beiden Händen die Griffe fassen, 
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Diese Ladebewegungen sind zweimal auszu• 
führen, dabei soll gezählt werden, das prak· 
tischste ist, jede Bewegung fortlaufend, also bis 
auf neun zu zählen. 

g. Nach der zweiten Ladebewegungist der Seitenklemm-
hebei zu lösen. (Seite frei). · 
Das L aden Ist Im Anfang mit Manl p ullerpatronen 

oder bltnden Patronen zu üben. ' 

Einzelfeuer. 
Es gibt bei dem Maschinengewehr nur eine Lade­

art. Es ist aber leicht möglich, mit dieser ingen10sen 
Maschine auch Einzelfeuer zu schiessen . Diese Feuerart 
ist geeignet, den Mann mit der Handhabung des Ma-

schinengewehrs beim Schiessen vertraut zu' machen 
und die Treffsicherheit der Waffe zu demonstrieren. 

Ist das Maschinengewehr für Serie geladen und es 
wird« Einzelfeuer» befohlen , so ergreift der Schiessende 
die Rollkurbel und führt eine rasche Ladebewegung 
aus, ohne die Gurte zu ziehen . Dadurch wird die 
im Patronenlager befindliche Patrone ausgeworfen, die 
obere Patrone wird aus dem Zuführapparat gezogen 
und in das Patronenlager eingeführt. Für jeden weitem 
Einzelschuss ist diese Kurbelbewegung zu wiederholen . 

Der Uebergang vom Einzelfeuer zum Seriefeuer er­
folgt, indem eine Ladebewegung mit Einziehen der 
Gurte ausgeführt wird. 

Das Richten. 
1. Das Gewehr wird zunächst von Hand in di e ge­

wünschte Höhenrichtung gebracht, indem man das 
Höhenriebtrad aussch:lltet. 

2. Sobald das Gewehr ungefähr die gewünschte Rich­
tung hat, wird das Höhenriebtrad wieder eingeschaltet 
und durch Drehen des Handrades genau eingestellt. 
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3. Durch Anziehen des Höhenklemmhebels wird die 
Elevation festgek lemmt, «Höhe fest». 

4· Die Seitenrichtung kann ebenfalls festgeklemmt wer­
den. «Seite fest». 

5. Zum Seschiessen eines bestimmten Abschnittes in 
horizontaler Lage können die Grenzstifte in d ie Gleit­
schiene gesteckt werden. 

6. Bei ausgeschalteter Höhenrichtung und Seite frei 
(«alles frei!») kann das Gewehr nach allen Richtun­
gen bewegt werden, und jedes Ziel bestrichen werden. 
Die Vorteile der Maschine werden aber mit («alles 
frei») ausgeschaltet und damit die Treffsicherheit er­
heblich vermindert. Ein solches Schiessen wird aufbe­
w.egliche oder auf grosse Ziele mit Erfolg angewendet. 

7. Das wirksamste und zu verlässigste Feuer ist das Paket­
feuer; dieses basiert auf dem Prinzip, alle Vorteile der 
Maschine im grössten Masse nutzbar zu machen. Das 
M.-Gewehr wird so gerichtet, dass das Ziel abschnitt­
weise mit immer genau gezielten Serien belegt wird. 

8. Das Höhenstreufeuer kann auch angewendet werden, 
um bei nicht genau entsprechendem Visier die Ge­
schossgarbe sicher und rasch in das Ziel zu bringen. 

9· Das Abdrücken. 
Der Daumen der linken Hand hebt die Sicherungs­
klinke; der Daumen der rechten Hand drückt den 
AbzughebeL Das Gewehr schiesst solange der Druck 
auf den Abzughebel ausgeübt wird und hört Augen­
blicklich mit Schiessen auf, sobald dieser Druck auf­
hört. Für Höhenstreufeuer drückt der rechte Daumen 
auf den Abzug während die linke Hand das Handrad 
bedient; steht das Maschinengewehr senkrecht zum 
Ziel, kann auch mit «Höhe frei» (ausgeschaltet) ge­
schossen werden. 
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Das Entladen und Aufpacken. 

Entladen und Aufpacken geschieht in neun Bewe­
gungen; dabei muss gezählt werden, damit jede Bewe­
gung rasch und sicher ausgeführt wird. 
I-3. Kurbelbewegung, dreimal ausführen oh ne die 

Gurte zu ziehen . 
4· Abzug losdrücken. 
5. Visier auf 400 m zurückstellen und niederlegen. 
6. Trommel des Zielfernrohrs auf 0 stellen, Zielfern-

rohr abnehmen. 
7· Seitenklemmhebel lösen (Seite frei). 
8. Höhenklemmhebel lösen (Höhe frei) , 
9· ·Handrad ausschalten und Gewehr nieder. 
Beim Aufpacken wird das Gewehr aus der horizon­

talen Lage des Gewehrträgers abgenommen (als neunte 
Bewegung) . Das Zielfernrohr darf nur ausnahmsweise 
auf dem Gewehr bleiben um hinter der Feuerstellung 
abgenommen zu werden . 

Zerlegen und Zusammensetzen 
des Maschinengewehrs. 

Das Maschinengewehr darf von der Truppe nur 
zerlegt werden, wenn es sich auf dem Dreifuss befindet. 
Das Zerlegen hat in folgender Reihenfolge zu geschehen: 
1. Aufmachen des Kastendeckels. 
2 . Wegnehmen des Schlosses und entspannen . 
3. Wegnehmen des Zuführapparates. 
4· Wegnehmen des Vorlauffedergehäuses mit der Vor­

lauffeder. 
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5. Wegnehmen des Kastenrückwand-Federbolzens. 
6. Herunterklappen der Kastenrückwand. 
7· Wegnehmen der beiden Schieber, links und rechts . 
8. Herausziehen des ganzen Rücklaufmechanismus . 
g. Abnehmen der Rücklaufschienen vom Lauf. 

(Dabei ist zu beachten, dass die Rücklaufschienen 
nicht verkrümmt werden). 
Ein weiteres Zerlegen des Maschinengewehrs 

darf nur durch den Büchsenmacher oder besonders 
befähigte Leute erfolgen. 

Das Zusammensetzen des Maschinengewehrs er­
folgt in umgekehrter Reihenfolge. Zerlegen und Zusam­
mensetzen sollen so sorgfältig geschehen, dass· keinerlei 
Beschädigungen entstehen. 

Das Reinigen des Maschinengewehrs. 
Sofort nach dem Schiessen muss der Lauf gereinigt 

oder wenigstens eingefettet werden. 
Bei späterer gründlicher Reinigung des Maschinen­

gewehrs (Parkdienst) wird dasselbe zerlegt wie hievor 
angegeben, mit Petroleum gereinigt und wieder frisch 
eingeölt. Vernickelte, verbleite oder leicht angerastete 
Läufe sind gleich wie ein Gewehr mit der Putzschnur 
zu reinigen. 

Der Drelfuss wird mit Putzlappen, die mit Petro­
leum leicht getränkt sind, abgerieben und an Friktions­
stellen frisch geölt. 

Reihenfolge beim Zerlegen des Schlosses. 
Das Schloss wird zuerst gespannt dann folgender­

massen zerlegt, wegnehmen von: 
r. Büchsenplint des Doppelwinkelhebels 
2. Splintbüchse. 

3. DoppelwinkelhebeL 
4· Schlosschieber: 

a) "Gehäusedeckel, 
b) Grenzklinkenfeder, 
c) Grenzklinke, 
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d) Unte rer Grenzkli.nkenstilt, 
e) Untere Grenzklinke. 
Schloss entspannen : 

5. Nussbolzen. 
6. Abzugbolzen. 
7· Nuss. 
8. Abzug. 
g. Schlagfeder. 

10. Schlagstift. 
11. Stecherklinkenstift. 
12. Stecherklinke mit Feder. 

Die Schieberheber werden nur zum Ersatz abge­
nommen. 

Im Schlossgehäuse ist das Schlagfederlager ein­
genietet. 

Reihenfolge beim Montieren des Schlosses. 
1. Schlagstift, gleichzeitig mit 
2. Stecherklinke einsetzen, dann : 
3. Stecherklinkenstift. 
4 · Schlosschieber: 

a) Obere Grenzklinke, 
b) Obere Grenzklinkenfeder, 
c) Gehäusedeckel, 
d) Untere Grenzklinke, 
e) Un terer Grenzklinkenstift. 

5. Nuss . 
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Schloss entspannt. 
Benennung der Bestandteile. 

I. Schlosskörper. 
2. DoppelwinkelhebeL 
3. Splintbüchse. 
4· Büchsensplint. 
5. Schieberheber (rechts und links) 
6. » 
7· » 
8. » 
9· » 

10. Stecherklinke. 
II. » 
12. » 
I 3. Schlagstift. 

14. Nuss. 
15. » -Bolzen. 
16. Abzug. 

-Rörchen. 
-Bolzen. 
-Büchse. 
-Niete. 

-Feder. 
-Stift. 

17. » - Bolzen. 
18. Schlagfeder. 
1 9· do. -Lager. 
20. » » -Niete. 
21. Schlosschieber. 
22. Ob. Grenzklinke. 
23. do. -Feder. 
24. » -Deckel. 
25. Untere Grenzklinke. 
26. Unterer Grenzklinkenstift. 

-, 

t 

4 

' 

6. Nussbolzen. 
7· Abzug. 
8. Abzugbolzen. 
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Dann Schloss spannen : 
9· DoppelwinkelhebeL 

10. Sp lintbüchse. · 
1 1. Splint. 

Dann Schloss entspannen : 
12. Schlagfeder. 

Die Schlagfeder wird unrichtig eingesetzt wenn sie 
bei gespanntem Schloss eingef(ihrt wird. 

Abhülfe: Doppelwinkelhebel und Abzug entfernen. 
und Schlagfeder herausschütteln . Genügt dies nicht, so 
muss noch die Nuss abgenommen werden, die Feder 
wird sicher herauskommen. 

Niemals darf ein Schloss gespannt ins ~eserve­
verhältnis gesetzt werden. Auch im Maschinen• 
gewehrdarf das Scf.tloss nie längere Zeit gespannt 
bleiben. · 

Unterhalt und F11Uen der Patronengurte. 
Die Gurte besteht aus zwei aufeinander genieteten 

Lein wandstreifen. 
Die langen Gurtenstreifen halten die Gurte in den 

Patronenkisteben fest und verhindern das Verschieben 
der Patronen beim Transport. 

Das Füllen der Gurte muss äusserst sorgfältig ge­
schehen; es ist eine Hauptbedingung für richtiges 
Funktionieren des Gewehrs. Die Gurte wird mit dem 
Saum nach der Seite der Ahle (nach links) in den 
Gurtenfüllapparat eingezogen und die Kurbel gedreht, 
bis die Ahle in die erste Schlaufe eingeführt ist. Hieraut 
muss der Tric~ter mit Patronen gefüllt werden. Drehen 
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der Kurbel bewirkt das automatische Füllen und Nach­
schieben der Gurte: es muss nur dafür gesorgt werden, 
dass der gefüllte Teil der Gurte ungehindert abläuft. 

Die Kurbel des Gurtenfüllapparates darf nicht zu 
schnell oder ruckweise gedreht werde n, damit das 
Verstechen der Gurte, Deformieren der Patronen, 
Krümmen der Ahle etc., verhindert werden. Tempo, 
eine Kurbeldrehung in der Sekunde im Maximum. 

Nasse gefrorene Gurten dürfen unter keinen Umstän­
den nachgefüllt werden, weil dies nur äusserst mangel­
haft geschehen kann; zudem wird eine solche Gurte 
im Maschinengewehr versagen. 

Deformierte Patronen dürfen nicht in die Gurte ge­
langen, weil sie zu Störungen Anlass geben, die schwer 
zu beheben sind. 

Unterhalt der Gurten. 
Vor dem Füllen muss die Gurte genau kontrolliert 

und jede kleinste Reparatur ausgeführt werden. Eine 
kleine Reparatur an der Gurte verhütet oft Störungen, 
die im gegebenen Moment die schwersten Folgen haben 
können. 

Oel, oder Fett überhaupt, sind der Gurte absolut 
schädlich und machen dieselbe in kurzer Zeit unbrauch­
bar. 

Nasse Gurten sind sofort zu trocknen, niemals in 
nassem Zustande in Patronenkisteben unterzubringen. 

Haupstörungen, die durch die Gurte veranlasst 
werden, sind: 
1. Gurte bei den Schlaufen gerissen. 
2. Gurtenstreifen krumm, gebrochen oder lose Nieten. 
3. Wenn die Schlaufen zu weit geworden sind und sich 

die Patronen verschieben (dies kommt nur bei alten 
Gurten vor). 
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4 · Im Gurtenfüllapparat deformierte Patronen erzeugen 
immer schwere Störungen. 

5. Zu wenig oder zu weit. eingesteckte Patronen bedin­
gen eine häufig vorkommende Störung. Die Patronen 
stellen sich schief im Zuführapparat und können vom 
Schlosschieber nicht erfasst werden. 

Abhülfe: Kurbel um einige mm drehen, Gurte 
gerade und mit einem Ruck einziehen, Kurbel zUrück­
drehen. 

Der Gurtenfüllapparat. 
Der Gurtenfüllapparat dient zum raschen und gleich­

mässigen Füllen der Gurte und wird von zwei Mann 
bedient. Der eine dreht die Kurbel und beobachtet das 
Einführen der Patronen jn die Schlaufen. Der andere 
füllt den Trichter und sorgt für gleichmässige Zufuhr 
der Patronen. 

Die Hauptteile des Gurtenfüllapparates sind: 
1. Gestell mit 

Befestigungsschraube. 
2. Handkurbel. 
3. Einführungsblech. 
4· Gurtenhaltefeder. 
5. ' Patronenschalter mit 

Feder. 
6. Patronenzuschieber. 
7· Ahle. 
8. Fülltrichter. 

Die Bedienung des Gurtenfüllapparates muss eme 
zuverlässige und aufmerksame sein. 

Die Kurbel muss so beherrscht werden, dass sie 
beim geringsten Widerstand augenblicklich angehalten 
werden kann, bevor dieGurte durchstochen, eine Patrone 
deformiert oder die Ahle verkrümmt worden ist. 

Eine verkrümmte Ahle durchsticht die Gurte; diese 
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Gurtenfüllapparat. 
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Störung wird gehoben, indem die Ahle um einen hal­
ben Umgang gedreht wird. Genügt dies nicht, so muss 
die Ahle vom Büchsenmacher gerichtet werden. 

Ladestörungen. 
Ladestörungen entstehen, sobald die Ladebewegun­

gen unrichtig ausgeführt werden · und zwar in folgen­
den Fällen : 
1. Kurbelbewegung nach vorwärts wird nicht gründ­

lich ausgeführt oder die Kurbel wird von der Hand 
ein wenig zurückbegleitet. In beiden Fällen wird die 
Verriegelung nicht stattfinden. 

Abhülfe: leichter Schlag mit rechter . Hand auf 
die RollkurbeL 

2. Wird die Gurte schräg in den Zuführapparat einge­
zogen, so kann die Patrone vom Schlosschieber 
nicht gefasst werden. Um diese Störung rasch und 
leicht zu heben, muss die Kurbel mit der rechten 
Hand einige mm gehoben werden, mit der linken 
Hand wird die Gurte kräftig nach vorwärts ange­
zogen und die Kurbel wieder heruntergedrückt. 

3. Doppelschaltung: Zwei Patronen sind im Zuführ­
apparat von der Zuschieberklinke gefasst. Diese 
Störung ist von weitem leicht zu erkennen und zwar 
an folgenden markanten Stellen: 
a) Der ganze bewegliche Teil bleibt zurück, und 

der Lauf ragt nur noch 2-3 cm vorn aus dem 
WassermanteL 

b) Die Kurbel steht nach oben. 
c) Zwischen den Gleitschienen und Kastenwandun­

gen ist ein Spielraum (Fenster) entstanden. 
d) Der Schieber im Zuführapparat steht nach rechts, 

auch hier ist ein Fenster entstanden. 
Diese Störung entsteht meistens dadurch, dass der 
Schiessgehülfe die Gurte während des Schiessens in 
den Zuführapparat drückt. Um diese Störung rasch 
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zu. beseitigen, muss die Patronenzuschieberklinke 
mit emem Schraubenzieher nach oben gedrückt 
werden. Der beweglicheTeil schnellt von selbstnach 
vorn und die Störung ist gehoben. 

4· Pa~ronengurte ~errissen, verstachen oder mit ge­
krummten Streifen veranlassen unliebsame Stö­
rungen. 

Alle diese Störungen können vermieden werden. 
.. Ein au.~ge bi l deter Mitrailleur darf die hier ange­

fuhrten Storungen überhaupt nicht verschulden. 

Störungen durch falsches Montieren 

des Gewehrs nach dem Reinigen miissen vermieden 
werden. 
I. Rückwandfederbolzen nicht ganz bis in den Grund 

des Kopflagers oder verkehrt eingeschoben. 
2. S_chloss nicht bis auf _den Grund der Gelenkstange 

emg:schoben od~r nicl~t In Führungsnuten der 
Verlangerungsschienen emgeführt. 

3. Zuführapparat: 
Zuschieberkurbei-Stollen ist nicht im Lager der 

linken Verlängerungsschiene. • . 
4· La~f verkehrt auf die Verlängerungsschienen be­

fe~ugt, so dass die 1 · des Laufes nach unten kommt. 
D~e Treffpunktlage des Gewehrs kanri dadurch 
leicht verschoben werden. 

5. Die Asbestpackungen dürfen den Lauf niemals fest­
klemmen oder bremsen. 

Parkdienst. 

Der Parkdienst wird nach jedem Gebrauch der 
Maschinengewehre ausgeführt. Diesem Dienst ist ganz 
besonders grosse Aufmerksamkeit zu schenken. Bei 
keiner Waffe spielt der Parkdienst eine so wichtige Rolle 

- 31 

wie bei den Mitrailleuren. Es muss daher möglichst 
viel Zei t für diesen Die_nst eingeräumt werden und zwar 
am Tag. Bei Nacht ist der Parkdienst viel schwieriger. 

Im Parkdienst werden folgende Arbeiten ausgeführt: 
1 . Zerlegen des Maschinengewehres. 
2. Sämtliche Bes tandteile müssen im Petroleum aus­

gewaschen und mit sauberen Putzlappen oder Putz­
fäden abgerieben und frisch eingeölt werden . 

3. Die Asbestpackung wird in Petroleum ausgewa­
schen, gu t ausgedrückt und frisch geölt. So behan­
delt muss dieselbe mehrmals dienen können. 

Die Asbestpackungen müssen neu gemacht wer­
den: 
a) Sobald sie alt und hart geworden sind. 
b) Jedesmal wenn das Gewehr längere Zeit nicht 

gebraucht wird . In di esem Falle muss noch Ziffer 
4 ausgeführt werden. · 

4· Der \Vassermantel inwendig mit Petroleum aus­
waschen. 

5. Montieren des Gewehres muss ohne jede Kraftan­
wendung geschehen . 

6. Gut ölen, speziell : 
a) Lauf vorn und hinten. 
b) Rücklaufschienen . 
c) Kurbelwelle und Gelenkstange. 
d) Das Schloss. 
e) Die Leitkurven. 
j) Die Rolle und Niederhaltklinke. 
g) Zuführapparat, Schieber, Kurbel und Hebel. 

7· Die Oelbehälter der beiden Griffe müssen mit Oel 
gefüllt werden. 

8. Dreifuss wird m'it Petroleum gereinigt und an Frik­
tionsstellen frisch geölt. 

g. Parronengurten müssw peinlich genau kontrolliert 
und jede kleinste Reparatur ausgeführt werden. 
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Nasse Gurten müssen get rocknet und von aller 
Erde mit .einer Bürste gereinigt werden. 

Das Füllen der Gurten muss unbedingt ganz 
sorfältig geschehen (nach Seite 25). 

10. Putzlappen und Putzfäden, die mit Petroleum und 
Oel getränkt sind, werden für den Wagen-Parkdienst 
gute Verwendung finden. 

Der Unterhalt des Maschinengewehrs ist Sache 
der Büchsenmacher, welche allein befugt sind, Re­
paraturen mit mechanischem Eing riff auszuführen. 

Untersuchen des Maschinengewehrs 
nach dem Parkdienst. 

1. Die Niederhaltklinke muss unter Druck sein und 
federndes Spiel haben. Dies ist der Beweis, dass die 
Verriegelung komplet ist und der bewegliche Teil 
genau an seinem Orte ist. 

Die Niederhaltklinke ist wie ein Zeiger, der mit 
grösster Präzision die Lage des beweglichen Teiles 
angibt. 

2. Die Rolle mu~s sich frei um ihre Achse drehen, 
niemals darf die Rollkurbel auf die Rolle schlagen. 

3. Zuführapparat : 
a) Zuschieber muss sich absolut frei hin und her 

bewegen. 
b) Patronenführungsfeder muss intakt sein. 
c) Patronenaustrittfeder muss intakt und nicht los­

genietet sein. 
d) Zuschieberklinke und Rückhaltklinken müssen 

unter Druck ihrer Federn sein und sich energisch 
bewegen. 

4· Federspannung der Vorlauffeder: 
für Patronen Mod. 1911 und blinde Patronen 20-25 

5. a) Das Schloss wird im Gewehr mit der Rollkurbel 
langsam gespannt und die beiden «Ticks» von 

:I 
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Abzug und Stecherklinke probiert. Das Geräusch 
die~er «Ticks» muss hell und scharf klingen . Ist 
es nicht der Fall, so bedeutet dies, dass die Rasten 
abgeschliffen und reparatu rbedürftig sind oder 
die betreffenden Bestandteile (Nuss, Abzug oder 
Stecherklinke) ersetzt werden müssen. 

b) Auf den Abzughebel drücken und sich überzeu­
gen, dass der Abzug die Nuss und den Schlagstift 
auslöst. 

c) Linker Daumen drückt auf den Abzughebel, die 
rechte Hand fasst die Rollkurbel und führt eine 
Ladebewegung aus, ohne die Rollkurbel loszu­
lassen, sondern indem diese langsam mit der Hand 
zurück begleitet wird. Im Moment, wo die Ver­
riegelung komplet ist, muss die Stecherklinke den 
Schlagstift auslösen. 

b. Der Ventilring muss im Lauflager des Mittelstücks 
aufliegen und vollständig aufgeschraubt sein . 

7· Der bewegliche Teil ohne Schloss, Zuführapparat 
und Vorlautfeder muss freies Spiel haben und sich 
unter einem Winkel von 3o-35' vom eigenen Gewicht 
nach vorwärts bewegen. 

8, Die Verriegelung ist richtig wenn die Kurbelwelle 
beidseitig am Anschlag der Rücklaufschienen auf­
liegt und ein dünnes Papier festklemmt. 

Das Oelen des Maschinengewehrs 
beim Schiessen. 

In den Feuerpausen muss das Maschinengewehr von 
Zeit zu Zeit geölt werden. Dieses Oelen darf aber nicht 
versch wenderb eh sein und in eine Schmiererei ausarten. 

Es genügt vollständig nachfolgende Hauptteile mit 
den Griff-Pinseln zu bestreichen: 
1. Laufhinten bei der Asbestpackung und im Patronen­

lager. 
2. Schloss: Einige Tropfen Oel in das Innere des 
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Schlosses durch das Gelloch fallen lassen und mit 
dem Pinsel über die Stirne des Schlosschiebers 
(Grenzklinken) streichen . 

3. Beide Rücklaufschienen und 
4· Beide Leitkurven werden mit dem Pinsel bestrichen . 

Alles weitere Oelen ist überflüssig. 

Die wichtigsten Funktionen des 
Maschinengewehrs. 

1. I nfolge des Rückstosses gleitet der bewegliche Lauf 
mit den Rücklaufschienen etwa 2 cm zurück. 

2. Die Rollkurbel gleitet über die Rolle und bewirkt, 
dass der Mittelpunkt des Verschlussgelenkes unter 
die horizontale Linie gedrückt wird und sich · von 
seinem Anschlag an den Rücklaufschienen abhebt. 

3. Die lebendige Kraft treibt das Schloss um etwas 
mehr als eine Patronenlänge zurück . 

4: Beim Zurückgleiten des Schlosses wird dasseihe 
wieder gespannt, die Auszieherkra ilen des Schloss­
schiebers ziehen die abgeschossene Hülse aus dem 
Lauf und zugleich eine Patrone aus der Gurte. 

5. Sobald die neue Patrone vollständig aus der Gurte 
herausgezogen ist, hört die Rückwärtsbewegung des 
Schlosses auf, der Schlosschieber. wird von den 
Niederhaltfedern unter die Leitkurvcn gedrückt, so 
dass die neue Patrone vor das Patronenlager, die 
Hülse vor den Auslaufkanal zu liegen koiT)men. 

6. Die Vorlautfeder zieht nun das Schloss mit Patrone 
und Hülse wieder vorwärts, die Patrone tritt in das 
Patronenlager, die Hülse wird ausgestossen, der 
Schlosschieber gleitet wieder aufwärts und fasst 
eine neue Patrone. Sobald letzteres geschehen, wird 
der Zündstift durch die Stecherklinke ausgelöst, 
derselbe schnellt nach vorwärts und entzündet die 
im Lauf befindliche Patrone. 
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7· Durch das Zurückgleiten des Laufes mit dem Rück­
laufmechanismus wird im Zuführapparat der Zu­
schieber in Bewegung gesetzt; er gleitet über die 
nächste Patrone zurück und schiebt dieselbe beim 
Vorwärtsgleiten des beweglichen Teiles so weit nach 
links hinüber, dass sie von dem wieder aufsteigenden 
Schlosschieber erfasst werden kann . 

8. Das Gewehr schiesst so lange ein Druck auf den Ab­
zug ausgeübt wird und stoppt, sobald dieser Druck 
aufhört. 

g. Durch Herausnehmen einer Patrone aus der Gurte 
wird das Feuer auf eine beliebige Anzaht" von Schüs­
sen beschränkt. 

Störungen in der Präzision der Waffe. 
Es sind hier drei Kategorien von Störungen zu 

unterscheiden, die einen direkten Einfluss auf die Prä­
zision der Waffe haben können: 

I. Deformationen im Lauf. 
I I. Deformationen am offenen Visier und 

111. Deformationen am Zielfernrohr. 
'· a) Lauf ist ausgeschossen, wenn hinten die Felder 

so abgenützt sind, dass sie dem Geschoss zu 
wenig Führung geben. Die Lebensdauer des 
Laufes wird wesentlich verlängert durch · 
regelmässfges Oelen des Patronenlag ers 
während der Schlesspausen. 

b) Lauf gekrümmt durch Aufschlagen oder durch 
plötzliches Abkühlen mit Wasser. 

c) Lauf an der Mündung gebläht oder Mündung 
beschädigt. 

d) Kasten und Wassermantel können durch heftigen 
Schlag (Gewehr fallen lassen) so verschoben oder 
gekrümmt werden, dass ihre Achse nicht mehr 
parallel mit der Achse des beweglichen Teiles 
übereinstimmt. 
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2. Offenes Visier: 
a) Die Rasten für die Schieberdrücker werden durch 

Niederschlagen des Visiers erweitert und 
b) Visierstange wird gekrümmt. 
c) Korn verschoben. 
d) Kastendeckel krumm nach oben . 

3. Das Zielfernrohr muss äusserst sorgfältig behandelt 
werden, damit die Truppe nicht ihres wertvollsten 
Hülfsmittels für das Gefecht beraubt wird. 

Ein nasses Zielfernrohr ist sobald wte möglich zu 
trocknen, dies darf aber niemals an der Hitze ge­
schehen. 

Toleranz in der Abweichung des Zielfernrohrs : 
I/2/IOOO = 1000 m =So cm Abweichung. 

100 m = 5 cm Abweichung. 
3oom== 3 X 5 cm = I5 cm.' 

Ist die Abweichung auf3oom grösser als 1S cm, 
so kann das Zielfernrohr in die eidgen. Waffenfabrik 
zum Reglieren geschickt werden . 

Störungen, die durch den Gebrauch 
des Maschinengewehrs entstehen können. 

I. Asbestpackungen zu stark oder deformiert, brem­
sen den Lauf und stören die Funktionen des ganzen 
beweglichen Teiles. Dadurch kommt das Schloss 
dem Rücklaufmechanismus in der Verriegelung zu­
vor, die Schlosschieberheber erhalten einen gewal­
ttgen Schlag und können abgebrochen werden. 

2. Der Lauf. 
Krummwerden des Laufes entsteht durch Giessen 

von Wasser auf erhitzten Lauf oder durch Fall. 
Dies ergibt folgende Störungen: 
a) Verlegung der Treffpunktlage und mangelhafte 

Präzision. . 
b) Bremsen des ganzen Rücklaufmechanismus. 
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Abhilfe kann nur durch Ersetzen des Laufes ge­
schaffen werden. 

Blähungen an der Mündung des Laufes entstehen 
nur, wenn der Lauf durch Erde, Schnee, Waffen­
fett etc. verstopft ist. 

Mangelhafte Präzision entsteht auch durch Ver­
nickeln oder Verbleien des Laufinnern, kommt aber 
besonders bei sch lecht gereinigten oder rostigen 
Läufen vor. 

3. Die Rücklaufschienen können durch Forcieren 
beim Zerlegen oder Montieren gekrümmt werden 
(ergibt die gleiche Störung wie unter Ziffer 1 ). 

4· Vorlauffeder kann zu schwach oder zu stark ge­
spannt werQ.en . 

Normale Federspannung für scharfe und blinde 
Munition 2o-2S. 

Ist die Federspannung zu schwach, so wird der 
Rücklaufmechanismus zu heftig nach rückwärts ge­
schleudert und die Verriegelung findet nicht statt, 
der Schlosschieber ist unter den Lei/kurven. Diese 
Erscheinung tritt oft bei kaltem Wetter auf, solange 
der Mechanismus nicht genügend erwärmt ist um 
das Oe! dünnflüssig zu machen . 

Mit zu starker Federspannung geht die Verriege­
lung nicht genügend auf, der Schlosschieber bleibt 
iiber den Leitkurven stehen oder der bewegliche 
Teil wird zu heftig nach vorn geschnellt. 

5. Kastendeckel krumm, wirkt direkt auf die Rück­
laufschienen, indem das Schloss vom Niederhalt­
block ungenügend gehalten wird und sich hinten 
bäumt, so dass die Führung in den Rücklaufschienen 
ausgerissen werden können. 

Das Visi'er wird dadurch gehoben und damit auch 
die Treffpunktlage verschoben. 

Diese fünf Störungen entstehen meistens nur 
durch Nachlässigkelt und müssen bekämpft 
werden. 
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6. Zuführapparat. 
a) Kurbelstollen ist nicht im Lager der linken Ver­

längerungsschiene eingeführt: 
Zuführappa'rat kann nicht richtig eingelagert 

werden und der Kastendeckel wird beim Schlies­
sen gekrümmt. 

b) Patronenführungsfeder gebrochen oder abge­
schwächt. Die Patrone kann in diesem Fall vom 
Sch losschieber nicht gefasst werden. 

c) Patronenaustrittfeder gebrochen, abgeschliffen 
oder losgenietet, die Patronen werden dadurch 
ungenügend gehalten und können vom Schloss­
schieber nicht regelmässig gefasst. werden. 

d) Die Schaltung der Patronen funktioniert unregel­
mässig, sobald die Feder der Zuschicberk~i nke 
zu schwach geworden ,oder gebrochen ist, die 
Gurte nass oder gefroren ist. 

e) Die Gurte fällt von selbst aus dem Zuführapparat, 
sobald die Rückhaltklinkenfeder gebrochen oder 
lahm geworden ist. 

7· Der Abzug funktioniert unregelmässig oder über­
haupt nicht, sobald: 

a) Der bewegliche Teil durch irgend einen Grund 
nach rückwärts verlegt wird z. B. deformierte 
Patrone im Lauf, Patrone schief im Zuführap­
parat, etc. (siehe Ziffer 8). 

b) Schlagfeder gebrochen. 
c) Abz ugstange krumm . 

8. Verriegelung unvollständig entsteht in folgenden 
Fällen: 
a) Vorlauffeder zu schwach gespannt. 
b) Deformierte Patrone ist im Patronenlager ein­

geführt. 
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c) Pat rone steht schief im Zuführapparat, 
d) Doppelschaltung im Zuführapparat. 
e) Ventilring losgeschrau bt. 
j) Lauf gekrümmt. 
g) Gelenkstangenbolzen oder sein Stift verschoben, 

so dass sie auf die Rücklaufschienen drücken. 
h) Asbestpackung zu gross. 
i) Bohrung der Stopfbüchsenmutter deformiert . 
k) Beim Blindschiessen können sich" d ie Aufschlag­

oder Rückschlagtrichter losschrauben (siehe 
Seite 46). 

Diese Störungen können alle vermieden 
werden. 

g. Das Schloss. 
Am Schlosschieber können die Auszieherkrallen 

abgerissen werden, sobald das Patronenlager gebläht 
ist oder wenn zu lange Serien nacheinander geschos­
sen werden, ohne dass das Pat ronenlager geölt wird. 

Obere Grenzklinke abgeschliffen, gebrochen oder 
seine Feder defekt, hält die Patrone zu wenig fest, 
sodass diese nicht regelmässig in das Patronenlager 
eingeführt werden kann. Die Patrone wird dadurch 
beschädigt. 

Untere Grenzklinke gebrochen, abgeschliffen 
oder Federkraft abgeschwächt, die Hülsen werden 
ungenügend gehalten und fallen in den Kasten, oder 
dieHülsenprallen auf den Rand des Auslaufkanals, 
dadurch wird der Hülsenkragen deformiert, manch­
mal aufgerissen. 

Die Bohrung für den Zündstift kann mit der Zeit 
deformiert werden. 

Zu weite Bohrung ergibt Durch bren ner, zu enge 
Versager und Abbrechen der Zündstiftspitze. 
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Stecherklinke. 
Die Raste kann durch den Geb rauch abgenützt, die 

Feder gebrochen ode r in ih rem Lager verschoben wer­
de n. In allen diesen Fällen sticht die Steche rklinke 
ZJU früh aus und verursacht das Abbrechen der Zünd­
stiftspitze und Versager. 

Der Schlagstift kann brechen ; dies Ist die 
Hauptsache des Versagens des Maschinengewehrs. 

· Die Raste kann du rch den Gebrauch abgenützt wer­
den, oder ausbrechen; dadurch wird die Stecherklinke 
zu frü h ausgelöst u nd verursacht das Abbrechen der 
Schlag:;tiftspitze und Versager. 

Die Nuss. 

Sobald die Nuss eine stark abgeschliffene Raste auf­
weist, brennt das Maschinengewehr bei der zweiten 
Ladebewegung durch. Um die Maschine sofort zum 
Stehen zu bringen, muss die Gurte fest zurückgezogen 
werden, mit Daumen der linken Hand die Rückhalt­
klinken herunterdrückt::_n und die G\lrte wird hera_us­
kommen. 

Abnützen der Rasten von Nuss, Stecherklinke oder 
Schlagstift müssen von den Büchsenmachern rechtzeitig 
bemerkt und durch Ersatz oder Reparatur gehoben wer­
den, bevor dadurch Störungen entstehen. 

Die Schlagfeder kann brechen oder lahm werden_ 
und wird an folgenden zwei Erscheinungen zu erkennen 
sein: 
a) Beim Losdrücken des Abzuges ist nur ein ganz ge­

ringer Widerstand fühlbar . 

' I 
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b) Das Geräusch des vorschnell enden Schlagsti ftes 
bleibt au s. 
Die Schlagfeder kann lahm werden, · so dass der 

durch sie hervorgebrachte Schlag zu schwach ist um 
die Patrone zu entzünden. 

Das Ersetzen der Schlagfeder ist sehr leicht und hat 
bei entspanntem Schloss zu geschehen. Die Feder wird 
mit dem kürzern Arm auf den Abzug gelegt, mit Dau­
men und Zeigfinger wird sie in den Schlosskörper 
hinei ngedrückt. Die Feder springt von selbst in ihre 
rich tige Lage. 

Durch Spannen und Entspannen des Schlosses wird 
kontrolliert, ob das Schloss mit der neuen Feder richtig 
funktioniert. 

Die Laschenkette kann brechen infolge AbnUtzung 
der Nieten. Abhülfe: Die Kette wird nicht repariert 
sondern ersetzt. 

Versager. 

Ganz selten wird ein Versager aut mangelhafte Be­
schaffenheit der Patrone zurückzuführen sein und -zwar 
nur dann, wenn an der Zündkapsel ein kräftiger Schlag 
vom Zündstift erkenntlich ist. Ist dies nicht der Fall, 
so liegt der Fehler am Gewehr. 

Versagt ein Schuss, so muss die Schlagfeder noch­
mals gespannt werden, indem die Rollkurbel bis zur 
Senkrechtstellung vor- und rückwärts geführt wird . 
Versagt der Schuss zum zweitenmal, so ist die im Lauf 
befindliche Patrone auszuwerfen und das Gewehr wird 
mit der folgenqen Patrone geladen . Versagt der Schuss 
zum drittenmal, so ist das ein sicheres Zeichen, ciass 
ejn Bestandteil _im Schloss gebrochen ist, und das Re-
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serveschloss muss eingesetzt werden. Das unbrauch­
bare Schloss wird vom Büchsenmacher auf der Stelle 
repariert. 

Die Hauptursachen der Versager sind: 
1. Bruch des Schlagstiftes. 
2. Bruch der Schlagfeder. · 
3. Lahmwerden der Schlagfeder. 
4· Die Stecherklinke löst den Schlagstift zu früh aus, 

bevor der Schlosschieber in seine oberste Lage ge­
kommen ist. Dadurch wtsteht auch das Abbrechen 
der Zündstiftspitze. 
Nasse Patronen können auch die Ursache von Ver­

sagern sein. 

Hülsenbrüche . 

Sobald der Lauf erhitzt ist und das Patronenlager 
nicht von Zeit zu Zeit geöl~ wird, können Hülsenbrüche 
vorkommen. Die Hälfte der abgerissenen Hülse bleibt 
im Patronenlager stecken und die neu eingeführte Pa­
trone keilt sich darin so fest, dass die Rollkurbel manch­
mal von Hand gar nicht mehr bewegt werden kann. 
Um .diese Störung zu heben, wird der. Schlosschieber 
mit einem Setzstempel (Messing oder Holz) und Ham­
merschlag nach unten getrieben und die Rollkurbel 
gleichzeitig nach vorwärts gedrückt. Der Verschluss 
kann nun geöffnet werden; gewöhnlich kommt auch 
die abgerissene Hülse mit der Patrone heraus. lst es 
nicht der Fall, so muss das Spezial-Instrument (Hülsen~ 
zieher) angewendet werden, um das Hülsenstück aus 
dem Lauf zu befördern. 

Diese Störung kann durch Oelen des·Patronenlagers 
leicht vermieden werden. 

I 

.\ 
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Hülsenbrüche können auch vorkommen sobald das 
Patronenlager zu til!f geworden ist. Diese Störung muss 
aber vom Büchsenmacher vermieden werden indem 
rechtzeitig Unterlagscheibchen zwischen Gelenkstange 
und Gelenkstangenmutter eingelegt werden. 

Blindsc.h iessen m it Maschii~engewehr. 

Blinde Patronen erzeugen zu wenig Rückstoss, um 
das Maschinengewehr automatisch zu bewegen. Das 
Blindschiessen ist nur möglich mit Hilfe des Blind­
schiessapparates und des Speziallaufes, an welchem 
vorn ein Gewinde zum Aufschrauben des Rückschlag­
trichters angebracht ist. Der Rückschlagtrichter fasst 
den Gegendruck der auf den Aufschlagtrichter prallen­
den Gase und bewirkt, dass der ganze bewegliche Teil 
zurückgedrückt wird. 

Der Aufschlagtrichter ist im Gehäuse eingeschraubt, 
derselbe besitzt eine Bohrung, die kleiner ist als das 
Kaliber des Laufes ; dadurch werden die Pulvergase 
und Korkpfropfen an ihrem freien Durchgang verhin­
dert. Der Aufs~hlagtrichter wird zum Aufschrauben 
des Gehäuses in seine vorderste Lage gestellt; in den 
meisten Fällen wird der Druck genügend sein, um die 
selbsttätige Funktion des Maschinenge,~ehrszu erhalten. 

. Das Bereitmachen des Maschinengewehrs zum Blind­
schiessen hat folgendermassen zu geschehen : 
1. Der Blindschiesslauf wird vorerst in das Maschinen­

gewehr eingesetzt. · 
2. Stopfbüchse wegnehmen. 
3. Bronzemutter des Blindschiessapparates an Stelle 

der Stopf\Jüchse fest aufschrauben. 

. 
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4· Rückschlagtrichter vorn auf den Lauf festschrauben. 
5. Gehäuse mit Aufschlagtrichter auf die Bro,nzemuttcr 

aufschrauben. 
6. Es müssen jetzt einige Schüsse abgefeuert werden 

um zu konstatieren, ob die Maschine selbständig 
arbeitet. Ist dies nicht der Fall, so wird der' Auf­
schlagtrichter um Viertelsdrehung nach und nach 
zurückgeschraubt, bis der Gasdruck genügend ist, 
um das Gewehr automatisch zu bewegen. Niemals 
darf der Aufschlagtrichter auf den ~Ückschlag• 
trichter drücken oder aufsitzen . 

7· Stellring fest ,anziehen, um das Losschrauben des 
Aufschlagtrichters z.u verhindern. 

8. Spannung der Vorlauffeder 20-25. 

g. Es darf auch beim Blindschiessen nicht ohne Wasser 
geschossen werden. 

Das Maschinengewehr bei grosser Kälte. 
Sobald die Temperatur gegen Null Grad rückt, dickt 

das gewöhnliche Oe! derart ein, dass die Funktionen 
der beweglichen Teile dadurch vollständig verhindert 
werden können. 

Ist kein ungefrierbares Oe! vorhanden, so sind bei 
niedrigen Temperaturen der Verschlusskasten und das 
Schloss vollständig zu entfetten und erst etwas zu ölen, 
wenn der Mechanismus durch Schiessen erwärmt wor­
den ist. Das gleiche gilt für ungefrierbares Oel, sobald 
die Temperatur gegen - 10' sinkt. · · 

Sobald die Temperatur unter Null sinkt, gefriert 
auch das Wasser im Wassermantel und im Reserve­
W assergefäss. Dieses Gefrieren muss verhindert werden 

., 
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durch Eingiessen von 4-S dl. Sprit oder Alkollol in 
jeder For111. Eine solche Wasserfüllung gefriert erst bei 
12-14' Kälte. Sinkt das Thermometer unter 14', so muss 
der Zusatz von Alkohol grösser werden. Ein Zusatz von 
5-6 dl. Glyzerin hält die Füllung nur bis 10' ungefrier­
bar; "zudem ist Glyzerin seltener und viel teurer als 
Alkohol und deshalb auch wenig zu empfehlen, dazu 
drin'gt Glyzerin überall durch und beschmutzt die ganze 
Maschine. 

Am schlimmsten ist das Eindringen von Wasser in 
den Verschlusskasten, weil das sich schnell bildende 
Eis alle Funktionen gänzlich hemmt. Dies kann nur 
durch Zudecken des Verschlusskastens verhindert wer­
den. Selbstverständlich muss dte Asbestpackung sorg­
fältig gemacht sein, damit die Wassermantelfüllung 
sich nkht in den Kasten ergiesst. 

Durch Uebergiessen mit Alkohol, kann im Kasten 
gebildetes Eis aufgeweicht und beseitigt werden . 

. Durch Anwendung der hier angegebenen Mittel ist 
es möglich, auch bei ganz niedrigen Temperaturen das 
Maschinengewehr konstant schiessbereit zu erhalten. 

Im weiteren können noch folgende einfache Mittel 
mit Erfolg angewendet werden: 
1. Masc.hinengewehr mit wollenen Decken einwickeln 

in denen auch warme Steine, etc., eingelegt werden 
können. 

2. Durch kleine Feuer, wenn möglich Kohlenfeuer, 
warm halten. 

3. Während der Ruhe die Maschinengewehre in war­
men Kantonnementen unterbringen. 



Zugpferd 

Kehlriemen v. Halfter u. Zaum. 
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